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Das Interesse an der Potenz des „leeren“ 
Zwischenraums ist der Frage geschuldet, 
inwiefern künstlerische Positionen Momen-
te der Unbestimmtheit ermöglichen können, 
die gleichzeitig ein Gespür für die gesell-
schaftlichen Chancen vermitteln, die dem 
unbestimmten, „leeren“ Dazwischen inhä-
rent sind. „Das eigentliche Moment des Politi-
schen …“, so Rancière, „befindet sich genau im 
Dazwischen, in der Entscheidung, die sowohl die 
einen als auch die anderen zu treffen haben und 
die sich auf die Eigenschaft eines Körpers und 
auf den Namen eines Subjekts bezieht.“

Auch Agamben, der sich unter anderem mit 
der gesellschaftlichen Tragweite eines 
kontingenten Seins beschäftigt, verweist 
darauf, dass das, „was auf der Schwelle 
erscheint, nicht der farblose Abgrund des Nichts 
ist, sondern der Lichtspalt des Möglichen.“
Kerngebiet des Instituts sind daher künstle-
rische und theoretische Studien, die sich auf 
verschiedenen Ebenen den Möglichkeiten 
und der Gestaltung unbestimmter Zwi-
schenräume widmen.







Die Briefe sind als Geschenke zu verstehen, 
als kurze Momente, in denen alles möglich 
sein kann.
Was geschieht in einer Situation, die weitest-
gehend unbestimmt ist, die keinen Zweck, 
kein Ziel, keine Handlungsanweisung bein-
haltet? Angesichts eines Alltags, der oft bis in 
den Freizeitbereich durchgeplant und zeitlich 
straff getaktet ist, sind solche Momente der 
Unbestimmtheit höchst selten.

Letztlich liegt es in der Hand der Empfän-
ger_innen, ob sie das „leere“ Blatt schulterzu-
ckend wegwerfen oder als einen „Lichtspalt 
des Möglichen“ wahrnehmen. 
Ohne dass die Aktion auf eine Reaktion der 
Empfänger_innen angelegt ist, besteht über 
Absenderadresse und Internetpräsenz des 
Instituts die Möglichkeit zu antworten. Viel-
leicht entwickelt sich eine Neugier, und der/-
die eine oder andere beginnt, nach dem Insti-
tut zu recherchieren. 
Vielleicht kommt es zu einer Kontaktaufnah-
me, zu einer agonistischen Konfrontation, die 
Mouffe als unverzichtbar für eine demokrati-
sche Gesellschaft beschreibt.



So handelt die Aktion weniger von einer Annä-
herung an „Nichts“ als vielmehr von dem 
unbestimmten, umgangssprachlich womöglich 
als „leer“ bezeichneten Zwischenraum, wie ihn 
das typografische Leerzeichen selbst verkör-
pert.

Doch wie in der (Schrift-)Sprache kommt dem 
Zwischenraum eine grundlegende Bedeutung 
für das Ganze zu. Ähnlich wie Rancière das 
eigentliche Moment des Politischen im Dazwi-
schen verortet, spricht Nancy über die Zukunft 
einer entwerkten Gemeinschaft, in der die 
elementare Verbindung zwischen den Men-
schen an sich konstitutiver Ausgangspunkt ist.  

Der Brief ist innerhalb der Aktion das Medium 
der puren Relation und kann in diesem Zusam-
menhang als ein Symbol dessen verstanden 
werden, was Wittgenstein zu Beginn des Trac-
tatus als Sachverhalt bezeichnet.






